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IX. Jahrgang Nr. 7

April 1949

Halbmonatlich

HERAUSGEGEBEN VON DER
FILMKOMMISSION DES SKVV



Seine Frau und die Welt (Sfate of the Union) "I. Für Erwachsene.

Produktion und Verleih: Mefro-Goldwyn-Mayer; Regie: Frank Capra.
Darsteller: Spencer Tracy, Katherine Hepburn, Van Johnson, Angela Lansbury u. a.

Sagen wir es offen: dieser neue Capra-Film ist in mehr als einer Hinsicht eine
Enttäuschung. Der berühmte Regisseur scheint sich als Kritiker der Gesellschaft wie
als Künstler — wenigstens im Augenblick — erschöpft zu haben. Anders ist es
nicht zu erklären, dass er ein Theaterstück vertilmt, ohne sich die Mühe zu nehmen,
selbst nur die äusseren Elemente des Theatralischen auszumerzen. Und zudem
spricht aus diesem Film nicht mehr der ironisch-bissige Satiriker, dem die humorvolle

Kritik sozialer Zustände eine Herzensangelegenheit war; man hat das
unangenehme Gefühl, dass Capra von seiner selbstgewählten Etikette nicht mehr los
kommt und nur noch widerwillig das ist, als was ihn das Publikum zu sehen
gewöhnt ist. Wie käme sonst Capra dazu, für seinen Film einen derart billigen,
überzeugungslosen Schluss zu wählen? Der Film behandelt nämlich die amerikanische
Präsidentschaftswahl. Ein reicher Flugzeug-Industrieller wird von einer skrupellosen
Geliebten dazu verleitet, sich als Kandidat aufstellen zu lassen. Um die Wahlkampagne

im gewohnten Stil durchführen zu können, muss er sich mit seiner Gattin
versöhnen. Bald steht der Kandidat Zwischen zwei Feuern: zwischen seinem
ehrlichen Idealismus, der von seiner Gattin unterstützt wird und seinem Ehrgeiz, der
von seiner Freundin mit allen Mitteln aufgestachelt wird. Das Zünglein seiner
Gewissenswaage neigt sich dem bedenkenlosen Ehrgeiz zu; im letzten Moment kommt
ihm jedoch die Erkenntnis seines wahren Selbsts und er donnert unter Verzicht auf
seine Kandidatur gegen Korruption, Bestechung und unsaubere Wahlmanöver.

Manche Einzelheit ist bester Capra. Aber Einzelheiten' ergeben noch keinen
guten Film, auch mit dem besten Schauspieler-Aufgebot nicht. Die besten Ideen
sind zerredet, ohne dass allzu Wesentliches gesagt wird, weil die privaten
Probleme allzu stark im Vordergrund stehen. So erlebt man denn seit vielen Jahren die
erste wirkliche Capra-Enftäuschung und kann nur hoffen, der nächste Film werde
besser sein. 662

Julia ohne Romeo (Julia Misbehaves) I"- Für Erwachsene.

Produktion und Verleih: Mefro-Goldwyn-Mayer; Regie: Jack Conwey.
Darsteller: Greer Garson, Walter Pidgeon, Elizabeth Taylor, Peter Lawford, Cesar

Romero, Lucilie Watson u. a.
«Julia tührt sich schlecht auf» heissf die genaue Uebersetzung des englischen

Titels. Julia ist eine wenig erfolgreiche Schmierenschauspielerin in London, leichtsinnig

und stets in Schulden. Vor zwanzig Jahren hatte sie geheiratet, ein Kind
bekommen und sich nach einem Jahr Ehe von ihrem Gatten getrennt, ohne sich
indessen scheiden zu lassen. Heute bekommt sei eine Einladung zur Hochzeit ihrer
Tochter. Voller Freude reist sie ab, indessen im Hause ihres Gatten irgendwo in
Frankreich grosse Aufregung herrscht. Die Einladung erging von der eigenmächtigen
Tochter aus, während der Gatte und vor allem dessen Mutter ein Wiedersehen mit
Julia weder wünschen noch gestatten wollen. Der Zufall will es aber, dass alle
Bemühungen, die Unerwünschte fernzuhalten, fehlschlagen. Weniger Zufall ist es, dass
sich der Gatte im Verlaufe des ereignisreichen Beisammenseins wiederum in seinel
Frau- verliebte. Das Happy-End — es ist sogar ein doppeltes, da die Tochter unter
dem unkonventionellen Einfluss ihrer Mutter den offiziellen Bräutigam stehen lässt
und das Herz, nicht die Familientradition sprechen lässt — ist natürlich unzweifelhaft.
Bis es allerdings so weit ist, geschieht allerhand, wie es zu einem richtigen Lustspiel

gehört. Die mehr oder weniger komischen Situationen folgen sich Schlag auf
Schlag, sodass sich der Zuschauer gut amüsiert. Manches ist zwar Klischee primitiver
Art; dem gegenüber steht jedoch mancher gute Einfall, mancher Bildwitz besserer
Provenienz. Im Mittelpunkt des Publikumsinteresses steht natürlich das beliebte Filmpaar

Greer Garson-Walter Pidgeon. Es ist das erstemal, dass mani d'ie einstige Mrs.
Miniver in einer Lustspielrolle sieht: ihre anfängliche Chargiertheit weicht einer
zunehmenden Gelöstheit der Darstellung, die uns weit sympathischer scheint als die
hochdramatische Akzentuierung ihrer letzten Filme. Neben dem Hauptdarstellerpaar
bilden die zahlreichen vorzüglichein Nebenrollen einen weiteren Anziehungspunkt,
sodass man «Julia Misbehaves» ein nettes, wenn auch nicht allzu anspruchsvolles
Lustspiel nennen kann. 663
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